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NM 9. 
Montag den 12. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ eriheint 
5 an Nachmittags 5 Uhr, 
11 usnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
wie wer ge da engaſe No. 5. 
pro Quar ei allen Königl. Poſtanſtalten 


tal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fhool 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Gefegrapfifche Depefchen. 
. dankfurt, a. M. 11. Januar. 
— theilt mit, daß Scialoha nach Paris 
werde * werde und ſagt ‚ eine einzige Conferenz 
Handelsverden um die definitive Unterzeichnung des 
dorzubereiten ee zwiſchen Frankreich und Italien 
—— n; es ſei jede Beanſtandung, wodurch die 
e unterbrochen worden, gehoben. 
Auf ei aden, Sonnabend 10. Januar. 
— En han des Gemeinderaths, die den Bei- 
ehem ußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrage zum 
dieſelbe d hatte, erwiederte die Regierung, daß ſie 
ſolche P «Bbald unberückſichtigt zurüchſchicke, weil eine 
b etition nicht zur Kompetenz des Gemeinderaths 


gehöre. 
Dresden, Sonnabend 10. 
Das heutige „Dresdner Journal“ deröffenicht einen 
B durch welchen das Verbot der 
„Berliner Volkszeitung“ für das Königrei 
aufgehoben wird er ee 
Pe Kaſſel, Sonnabend 10. Januar. 
1 1 „Kaſſeler Zeitung“ meldet die Entlaſſung 
taatsraths Dr. Carl v. Dehn-Rothfelſer 
als Vorſtand des Finanzminiſteriums und des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 
NR, Kaſſel, Sonntag 11. Januar. 
— er die nächſten Urſachen der Entlaſſung v. Dehn⸗ 
otfelſer's hört man, derſelbe habe die Wiederanknü⸗ 
pfung der diplomatiſchen Beziehungen mit Preußen, 
kuckt Genehmigung des Haudelsvertrages und den 
— uß an die Halle⸗Nordhauſer Eiſenbahn zu einer 
— inetsfrage gemacht. Nach erfolgter Entlaſſung 
ehn⸗Roifelſer's bat auch der Miniſter des Innern 
v. Stiernberg, ſeinen Abſchied gefordert. f 
Fi 2 Sonnabend 30. Januar. 
Auges = — Neapel hat heute das Kloſter in 
toffen rg verlaſſen und iſt dieſen Abend hier einge⸗ 
5 > wird — die erfte Zeit hier verbleiben. 
aris, Sonnabend 10. Januar. 
ider prrußiſhe Botſchafter Graf von der Goltz 
aue ee Anglegeheten, ronyn De 
egenheiten | 
am We dende en gen 
die „France“ theilt mit, daß der Zuſtand des 
— — lane Beſorgniß errege ein — der 
— 0 u — zurückberufen worden ſei. Die 
% ance meldet ferner, daß der Sultan entſchloſſen 

i in Betreff der Saiſirung der für Serbien be⸗ 
re Waffen nicht nach zugeben ‚ 

— Die „Patrie“ behauptet, daß die „Morning⸗ 
= 88 der in Ronflantinope flattgefunbe- 
— iniſterveränderungen nicht wahrheitsgetreu ge⸗ 
— et habe. Von Fuad und dem Großadmiral 
kei 3 daß dieſelben für England günſtig geſtimmt 
iu 32 N Miniſterveränderung fände ihren Grund 
Neat btretung der joniſchen Inſeln und in der 
u. 8 ung der theſſaliſchen Grenze. Man glaube 

U — werde nicht nach Konſtantinopel gehen. 
Paris, Sonntag 11. Januar. 

Buch * —— Briefen aus Rom hat der 

Otiapalie ewohnern von Viterbo, welche nach der 

— — der Piemonteſen im Jahre 1860 emigrirt 

— - 2 Rückkehr geſtattet. — Die Unterſu⸗ 
nd 3 — — Polen, welche angeklagt waren, Agen⸗ 

Bi olutionären Komite's in London und War⸗ 

zu fein, iſt beendigt. Die Polen ſind, aus 


angel an genügend ismi 
lung, ausge; — — zur Verurthei⸗ 


Paris, Sonntag 11. Januar, Morgens. 
Nach Berichten aus Madrid vom 10. d. Mts. hielt 
man daſelbſt Veränderungen in dem Miniſtertum für 
möglich. In der Deputirtenkammer rügte Olizaga, 
daß die Regierung ſich in Cochinchina mit einer 
unzureichenden Entſchädigung begnügt habe. Er warf 
dem Collantes vor, daß er ſich auf die Angriffe in 
Betreff der Kandidatur des Erzherzogs Maximilian 
nicht verantwortet habe; Collantes habe um dieſelbe 
gewußt und gleichwohl den Vertrag vom 30. ohne 
Proteſt unterzeichnet, anſtatt, bei ſeiner Kenntniß von 
dem Plane Almonte's, Inſtructionen gegen die Er⸗ 
richtung einer Monarchie zu geben. Der Redner iſt 
der Anſicht, daß Spanien nur einen ſpaniſchen Prinzen 
bätte unterſtützen ſollen, und hofft, daß die Mexicaner 
Sieger bleiben werden. Spanien habe in Mexico 
ſein Geld und ſeine Truppen umſonſt verloren. Das 
Kabinet hätte die Einſchiffung der Truppen mißbilligen 
und dieſelben nach Mexico zurückſchicken ſollen; wenn 
es daran durch überlegene Streitkräfte gehindert 
worden ſei, hätte es ſeine Entlaſſung geben müſſen, 
auch nach Mon's Rückkehr keinen anderen Geſandten 
ernennen dürfen. Er glaubt, daß das Anerbieten des 
Kaiſers, ſpaniſche Hilfe anzunehmen, nicht ernſt gemeint 
geweſen ſei und ſchlägt vor den Jahrestag des 
2. Mai 1808 (des Aufſtandes in Madrid gegen 
Murat) feierlich zu begehen. Er beſchwört die 
Miniſter, Anderen die Löſung der ſchwebenden Fragen 
zu überlaſſen. 

London, Sonntag 11. Januar. 

Der Dampfer „Nova Scotion“ bringt Nachrichten 
aus Newyork vom 30 v. M. Nach denſelben 
war die Expedition des Generals Banks am 14. in 
New- Orleans eingetroffen. Banks hatte den Gene⸗ 
ral Butler erſetzt und Baton Rouge ohne Wider⸗ 
ſtand eingenommen. Baton Rouge ſollte der Aus- 
gangspunkt der Expedition werden. Es ging das 
Gerücht, daß die Unioniſten die Inſel Nummer 2 ge⸗ 
räumt hätten. Die Kavallerie der Konföderirten 
war unter dem General Stuart in die im Rücken 
der Burnſidiſchen Armee belegenen Orte Dumtries 
und Occoquan eingerückt, ſpäter war General 
Stuart nach Acedtant, 12 Meilen von Ale⸗ 
randria, gegangen. Die Unioniſten hatten den 
Verſuch gemacht, ihm den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden. 

— In New⸗Orleans hatte General Banks die 
für Rechnung der Regierung angeordneten Verkäufe 
eingeſtellt. Buttler hatte den Befehl erhalten, ſich 
nach Waſhington zu begeben; man vermuthete, der⸗ 
ſelbe werde ein bedeutendes Kommando in dem bevor- 
ſtehenden Fetdzuge erhalten. 

Nach einem noch nicht beſtätigten Gerücht hätte der 
konföderirte General Stonwall Jackſon einen Theil 
des Sigel'ſchen Corps in einen Hinterhalt gelockt, und 
viele Gefangene gemacht. 

Berichten aus Veracruz vom 10. v. Mts. 
zufolge, hatte General Forey zwei wichtige Poſitionen 
auf der Straße nach Puebla beſetzt, und traf Vorbe⸗ 
reitungen zu einem weiteren Vorrücken. Die Einwohner 
von Metamoras hatten die Franzoſen freundlich auf⸗ 
genommen. Miramon unterſtützte die franzöſiſche 
Invaſion. Ein Manifeſt des Kongreſſes in Mexico 
forderte dazu auf, der franzöſiſchen Invaſion bis aufs 
Aeußerſte Widerſtand zu leiſten. 

— Der Finanzminiſter Chaſe war zur Emiſſion 
von 290 Millionen Banknoten autoriſirt worden. 

— Nach weiteren Berichten vom 31. hatte die 
Kavallerie des General Stuart in einer Stärke von 


ſtändig 


’ 


1500 Mann und einer Batterie Tags vorher den 
Potomac überſchritten, befand ſich zur Zeit in Mary⸗ 
land und marſchirte auf Frederik zu; die Unioniſten 
rückten den Konföderirten entgegen. 8 

— Der demokratiſche Verein hatte eine Zuſam⸗ 
menkunft von Repräſentanten aus den loyalen Staaten 
vorgeſchlagen, die ſich im Februar in Louisville ver⸗ 
einigen ſoll, um über Maßregeln zu diskutiren, wo⸗ 
durch eine Beendigung des Krieges herbeigeführt 
werden könnte. Der Verein verlangt die Genehmi⸗ 
gung des Präſidenten, Kommiſſäre in die inſurgirten 
Staaten ſenden zu dürfen. 


—— — ́— 


Die zweijährige Dienſtzeit. I. 


Die volle Durchführung der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht in dem vorgelegten Regierungsentwurfe hat in 
dem bei weitem größten Theile der Bevölkerung und na⸗ 
mentlich in den Kreiſen, die dadurch am meiſten be⸗ 
troffen werden, ungetheilten Beifall gefunden, auch 
mit den Prinzipien der Fortſchrittspartei ſteht der da⸗ 
rin ausgeſprochene Grundſatz der gleichen Vertheilung 
der Laſten unter alle in zu engem Zuſammenhang, 
als daß von ihrer Seite gegen dieſen Theil des Re⸗ 
formplanes ein ernſtlicher Widerſpruch zu erwarten 
wäre. Die Oppoſition dagegen ging nur aus dem 
einmal von ihr angenommenen Feldzugsplan einer rei⸗ 
nen Negation gegen die Regierungsvorlagen hervor, 
durch den bis jetzt freilich wenig erfreuliche Reſul⸗ 
tate erreicht ſind. Ziemlich ebenſo allgemein machte 
ſich aber die Meinung geltend, daß den ſo erhöhten 
Anforderungen, zur Erhöhung der Wehrhaſtigkeit 
gegenüber, dem Lande ein Erſatz gewährt werden müſſe, 
um für den Fall wirklicher Noth ſeine Leiſtungsfähig⸗ 
keit in ungeſchwächtem Maße zu bewahren. Eine 
wirkliche Heranziehung der geſammten jungen Mann⸗ 
ſchaft zu dreijähriger Dienſtzeit bei der Fahne, über⸗ 
ſtieg nach der wohlbegründeten Anſicht Aller, die nicht 
in einen einſeitigen Zweck die Beſtimmung des Staa⸗ 
tes wollen aufgehen laſſen, bei weitem die vorhan⸗ 
denen finanziellen und noch mehr die ökonomiſchen 
Mittel des Landes, dem dadurch bie kräftigſten Hände 
während ſo langer Zeit für den Erwerb vollſtändig 
entzogen wurden. Man kam daher ſehr natürlich 
auf den Gedanken, durch Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit eine Ausgleichung für die größere Zahl der 
ausgehobenen Mannſchaft zu ſuchen. Die 
reinmilitairiſchen Intereſſen ſetzten ſich dem entgegen, 
indem ſie den geſetzlich feſtſtehenden Termin der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit als nothwendig für die Ausbil⸗ 
dung erklärten und von der Qualität der Mannſchaft 
nichts zum Beſten der Quantität ablaſſen wollten. 
Sie mögen von ihrem Standpunkte aus Recht haben, 
ſie können, wenn ſie eben allein zur Geltung kommen 
ſollen, noch viel weiter gehen; ſie können verlangen, 
daß für die Erhaltung der Güte der Armee, die 
während eines langen Friedenszuſtandes immer MUT 
eine problematiſche fein wird, von Zeit zu Zeit ein 
Krieg geführt werde, wodurch dieſer Zweck allein 
vollſtändig erreicht werden kann. Aber der Staat 
kann, will er feinem Weſen entſprechen, kein Intereſſe, 
mag es auch das Höchſte an Wichtigkeit ſein, zur 
Alleinherrſchaft kommen laſſen, er verlangt eine gegen- 
feitige Anerkennung und Ausgleichung der verſchiede⸗ 
nen in ihm wirkſamen Kräfte. Es iſt vielleicht das 
ſchlimmſte Verſehen der Regierung geweſen, daß ſie 
bei dem erſten Entwurf ihrer Pläne dies nicht volli⸗ 
im Auge behalten, daß neben dem militair ⸗ 
ſchen Intereſſe die übrigen nicht in gleichem Maße 


* 


berückſichtigt werden; die Folge war denn, 
daß dieſe wieder in ebenſo einſeitiger Weiſe von 
der Landesvertretung betont wurden und ſo 
eine Ausgleichung immer weiter hinausgerückt worden 
iſt. 
gierung, um ihre Pläne in der Hauptſache durchzu⸗ 


ſetzen, geneigt, um hierfür die Stimme des Landes zu 
gewinnen, es find finanzielle Erſparungen vorgenom⸗ 


men, die freilich nur einen vorübergehenden Character 


tragen, man iſt auch thatſächlich mit einer Verkürzung 


der Dienſtzeit durch Beurlaubung vorgegangen; wenn 
dieſe auch nicht das Maß von der gewünſchten Con⸗ 
ceſſion erreicht haben, ſo würde ſich, wenn man ſich 
von beiden Seiten mit rechtem Ernſt bemühte, wohl 
auf dieſem Wege zu einem Compromiß gelangen 
laſſen. Denn die gemäßigte liberale Partei in der 
Kammer erklärte, daß ſie bei der Gewährung der kür⸗ 
zeren Dienſtzeit gern bereit ſei der Regierung die 
Mittel zu gewähren durch andre Einrichtungen die 
militäriſche Tüchtigkeit zu erhöhen und der Kriegs⸗ 
miniſter ließ durchblicken, daß ſolche wohl zu finden 
ſeien. Gegen das eine der vorgeſchlagenen, die Ein⸗ 
führung der Stellvertretung, haben wir ausdrücklich 
proteſtiren müſſen, da der Erſatz ſchlimmer als das 
Uebel; ſehen wir uns alſo nach anderm um. 


Mund ſch a u. 
Berlin, 11. Januar. 

— Ueber die bevorſtehende Seſſion bringt die 
„Zeidl. Correſp.“ folgende zuſammenhängende Mit⸗ 
theilung: 

„Die Eröffnung des Landtages wird nicht durch 
Se. Majeſtät ſelbſt, ſondern im allerhöchſten Auftrag 
durch den Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck um 
1 Uhr im weißen Saale ſtattfinden. Wenn auch der 
Geſundheitszuſtand Sr. Maj. bereits ſo weit ge⸗ 
kräftigt iſt, daß allerhöchſtderſelbe geſtern und heute 
mit erwünſchter Friſche wichtige Vorträge entgegen 
nehmen konnte, ſo iſt doch, abgeſehen von andern 
Erwägungen, leicht erklärlich, daß man dem hohen 
Herren die perfönlihe Eröffnung mit Allem, was 
ſich daran knüpft, jo unmittelbar nach einem. ernſten 
Unwohlſein nicht anrathen kann. Die Eröffnungs⸗ 
rede ſoll in ihren einzelnen Theilen bereits vorberei⸗ 
tet fein, die definitive Berathung im Staats⸗Mini⸗ 
ſterium und vor Sr. Maj. dem König aber noch 
nicht ſtattgefunden haben. Die darüber in mehreren 
Zeitungen enthaltenen Mittheilungen ſind daher durch— 
aus Conjecturen. Sollen wir eine Vermuthung über 
die Haltung derſelben im Allgemeinen ausſprechen, ſo 
glauben wir, daß dieſelbe dem alten guten Worte 
fortiter in re, suaviter in modo (feſt in der Sache, 
freundlich in der Form) entſprechen werde. Was 
die Vorlagen für den Landtag betrifft, ſo werden der 
Hauptgegenſtand ſelbſtverſtändlich die Militär- und 
Finanzvorlage ſein, nämlich die wegen nachträglicher 
Genehmigung der Ausgaben pro 1862, die Budgets 
pro 1862 und 63 und im Zuſammenhange damit 
die Novelle zum Geſetz von 1814 (über die Militär⸗ 
Dienftpfliht). Wenn daneben von dem Miniſterver⸗ 
antwortlichkeits⸗ und Oberrechnungskammer-⸗Geſetz die 
Rede iſt, ſo bezweifeln wir, daß man ſich davon 
ernſtliche Erfolge verſpricht. Die Kreisordnung iſt 
für diesmal von der Tagesordnung verſchwunden, 
was wir mit aufrichtiger Freude begrüßen. Auch 
ſonſt wird das Miniſterium des Innern die Land⸗ 
tags ſeſſton nicht in Anſpruch nehmen. Dagegen find 
aus dem Handelsminiſterium Vorlagen materiellen 
Inhalts, und aus dem Juſtizminiſterium das Geſetz 
wegen der Diäten und Stellvertretungskoſten und das 
Conſulargeſetz zu erwarten. Für ein Weiteres wird 
vermuthlich der Landtag aus eigenen Anträgen ſo 
reichlich wie in früheren Seſſionen ſorgen. Unſere 
Freunde mögen ſich immerhin auf die Genüſſe der 
Landtagsberichte bis in den Spätfrühling gefaßt 
machen. 1 
Wie wir hören, wird ſich in dieſer Sitzung 
eine Fraction der äußerſten Linken, 30— 50 Mann 
ſtark, unter Waldeck von der Fortſchrittspartei ab⸗ 
zweigen. — Schulze⸗Delitzſch ſoll in Potsdam 
erkrankt ſein. 

Kaſſel, 6. Dec. Dem Oberbürgermeiſter 
Hartwig iſt im Laufe des heutigen Tages nachſtehen⸗ 


des Telegramm als Antwort auf den geſtern Abend 
an den Vorſitzenden des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes gerichteten telegraphiſchen Gruß von Prenzlau 
amens des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes aufrichtigen Dank für den treuen Feſtgruß. 


zugekommen: 


Den beharrlichen Borlämpfern für verfaſſungsmäßige 
Freiheit in Kurheſſen ein donnerndes Hoch! Den 
Feſtgenoſſen deutſchen Gruß und Handſchlag. 
Grabow.“ 
Rom, 3. Jan. Der Pabſt hat am Schluß des 


Jahres dercfeier in der Kirche Jeſu beigewohnt; bei feiner: 


Auffahrt und Abfahrt fanden die Ovationen ‘feiner 


Zu einigen Modificationen ſcheint nun die Re⸗ 


Anhänger ſtatt, wie im vorigen Jahr. Das geiſt⸗ 
liche Rom hat das Jahr 1863 mit hoffnungsvol er 
Zuverſicht angetreten, wie bisher noch nie ſeit den 
Beginn der Umwälzung Italiens. Der Pabſt enı- 
pfing diesmal beſonders das franzöſiſche Ofſiziec⸗ 
corps mit Herzlichkeit. 

Trieſt, 8. 


ten aus den Provinzen lauten befriedigend, nur in 
der Maina herrſcht Gährung. Die proviſoriſche Ne- 
gierung ſandte ein Kriegsſchiff aus gegen Seeräuber 
im Archipel, welche bereits mehrere Kauffahrer plün⸗ 
derten. Das Offiziercorps erklärte, die Nationalver⸗ 
ſammlung gegen alle Angriffe vertheidigen zu wollen. 
Artemis Mikos iſt zum Generalintendant der Armee, 
Zimbrakakis zum Platzkommandant von Athen ernannt. 
Bei Patras iſt eine Fabrik angezündet und der Di⸗ 
rektor derſelben ermordet worden. Desgleichen fand 
bei Lamia ein Raubmord ſtatt. Die Nachricht, daß 
Bulgaris mit Schweden Unterhandlungen wegen 


einer Thronkandidatur des Prinzen Oskar angeknüpft 


habe, ift unrichtig. 

Paris, 7. Jan. Das diesjährige franzöſiſche 
Blaubuch wird ſchwerlich etwas von beſonderer Be⸗ 
deutung enthalten. Die Eröffnung der Kammern 
ſieht man daher mit um ſo geringerer Spannung 
entgegen, als auch vorausſichtlich die Adreßdebatte 
den hohen und höchſten Wünſchen gemäß ſehr einge⸗ 
ſchränkt werden dürfte. Prinz Napoleon hat dem 
ſpeciellen Wunſche des Kaiſers nachgegeben und wird, 
wie man jetzt beſtimmt verſichert, nicht reden. Eben 
ſo wenig aber hat er Luſt den ſtummen Zuhörer 
zu ſpielen; er fährt daher wieder in's Mittelmeer 
hinaus und ſtattet aller Wahrſcheinlichkeit nach jetzt 
in ſtürmiſcher Winterszeit dem Vicekönig von Aegypten 
den längſt verſprochenen Beſuch ab. Er hat ſeiner 
Jacht „Jérome Napoleon“ bereits den Befehl zuge⸗ 
hen laſſen, ſich für eine längere Reiſe bereit zu 
machen. Dieſelbe wird Havre gegen den 15. d. M. 


verlaſſen und zunächſt nach Toulon gehen, wo ſie 
den Prinzen erwarten ſoll. Der Commandant der 


Jacht, Herr Dubuiſſon, war geſtern vom Prinzen 
hierherberufen worden, um die nöthigen Inſtruktionen 
entgegen zu nehmen. 

London, 7. Jan. Der „Globe“ theilt in 
officiöſer Weiſe mit, daß das Parlament am Sten 
Februar zuſammentreten und ſeine erſte Handlung 
die Bewilligung einer Dotation für die Prinzeſſin 
von Wales fein werde. — Das „Court Journal“ 
ſchreibt: Wir ſind in den Stand geſetzt mitzutheilen, 
daß bei Gelegenheit der Ankunft der Prinzeſſin 
Alexandra von Dänemark, vor ihrer im Anfang des 
März ſtattfindenden Vermählung mit dem Prinzen 
von Wales, Ihre königliche Hoheit in Ihrer Majeſtät 
Hacht „Victoria und Albert“ in Gravesend landen 
und daſelbſt von dem Prinzen von Wales empfangen 
werden wird. Beide kgl. Hoheiten werden ſich dann 
nach London begeben und in dem Wagen J. Maj. 


der Königin unter militairiſcher Escorte durch die 
Hauptſtadt nach Windſor Schloß fahren. Es iſt, 
die Abſicht der Königin, daß im Laufe dieſes Jahres, 


an Stelle Ihrer Majeſtät die „Levers“ von dem 


Prinzen von Wales und die „Drawing⸗Rooms“ von, 


einer der königlichen Prinzeſſinnen oder nach ihrer 


Vermählung von der Prinzeſſin von Wales abgehalten, 


werden ſollen. Ferner hat die Königin beſchloſſen, 


daß der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, kurz 


nach ihrer Vermählung, im Namen Ihrer Majeſtät, 


im St. James Palaſt einen Abendempfang halten, 


ſollen, wobei die durch den Lord⸗Kammerherrn einge⸗ 


ladenen Damen und Herren Gelegenheit haben wer⸗ 


den, Ihren königl. Hoheiten ihre Glückwünſche dar⸗ 
zubringen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Januar. 


— Am vorigen Sonnabend fand zu Ehren des 


neuen Herrn Oberbürgermeiſters von Winter ein 


Feſtmahl im großen Saale des Gewerbehauſes ſtatt. 
Zu demſelben hatten ſich diejenigen Männer vereinigt, 
welche durch ihre amtliche Thätigkeit in unſerem 
Communalweſen in Beziehung zu demſelben ſtehen.“ 
Außerdem war eine Anzahl von Ehrengäſten geladen, 
unter denen man den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
von Blumenthal, den Herrn Stadt⸗Commandanten 
General von Borde, den Herrn Polizei⸗Präſidenten 
[von Clauſewitz, den Herrn Conſſſtorial- Rath 
Reincke, den Herrn Geh. Ober Finanz Rath 


Hellwig und den Herrn Regierungs- Rath von 


Meuſel erblickte. Mit den Fanfaren der Winter- meine, fo werde auch eine Verſtändigung über 


Jan. Laut Berichten aus Aihen 
vom 3. Jan. empfangen Scarlett und Elliot Depu⸗ 
tationen, deren Wahlſpruch „Prinz Alfred oder Re⸗ 
publik“ lautet, wodurch man ein Nachgeben erzwin⸗ 
gen will. Es wird eine Adreſſe grichiſcher Frauen 
an die Königin Victoria vorbereitet. Die Nachrich⸗ 


ſchen Kapelle wurden die Theilnehmer des Feſtmahles, 
etwa 120 an der Zahl, in dem würdig geſchmückten 
Saale empfangen. Um 4 Uhr begann die Tafel. Den 
Toaſt auf Se. Majeftät den König brachte der Hert 


Regierungs⸗Rath und Syndicus Pfeffer aus, indem 


er etwa Fol 


Men des ſagte: 


ren! Es iſt eine ſchöne Pflicht und 


ein ehrwürdiger Brauch, bei feſtlichen Gelegenheiten 
des Landesherrn zu gedenken. Das freudig erregte 


Gefühl wendet ſich mit ſeinen dankbaren Em 
gen, mit ſeinen edelſten Wünſchen gerne Demjenigen 


zu, in deſſen Händen das Glück eines ganzen Bol 
Unſer heutiges Feſt hat aber vor Allem 
Es begrüßt den verehrten 
Mann in ſeiner Mitte, der berufen iſt, an der Spitze 
der Bürgerſchaft zu ſtehen, mit dem wir Alle ſtille 


kes ruht. 
eine ſittlich ernſte Seite. 


oder laute Gelübde ausgetauſcht haben, unſere Pflich⸗ 


ten, ein Jeder in dem ihm zugewieſenen Kreiſe, nach 


beſten Kräften zu erfüllen. 


ken. Durch ſie erhält unſere frohbewegte Stimmung 


eine tiefere Bedeutung, erhält den Toaſt, den wir 


| 
| 


| 


f 
f 


Dieſe unſere Entſchließun⸗ 
gen ſind die ernſten Träger unſerer feſtlichen Gedan⸗ 


unſerm Könige bringen wollen, eine ſchöne Berech⸗ 


tigung. 


Oberbürgermeiſter ausbrachte, entgegnete dieſer un⸗ 
geführ Folgendes: 8 

Er danke, daß auch hier eine gute alte Sitte 
beobachtet worden. Jede alte Sitte, wenn ſie eine 
gute ſei, ſchließe eiuen ſittlich ernſten Kern in ſich 


Darum ſtimmen Sie freudig mit mir ein in 

den Ruf: Es lebe Se. Majeſtät der König hoch! 
Auf das Hoch, welches der Herr Vorſteher der 

Stadtverordneten, Rechts⸗Anwalt Roepell, dem Herrn 


und er bitte daher um Erlaubniß, dieſen Kern auch 


hier herausſchälen zu dürfen. Er finde den Zweck 
und die Bedeutung dieſer Verſammlung darin, daß 
alle die Männer, mit denen er fortan gemeinſchaftlich 
wirken ſolle, ſich gedrungen fühlten, ihm zugleich mit 
ihrem Gruß die gemeinſchaftliche Verſicherung ent⸗ 
gegenzubringen, daß ſie mit vereinter Kraft zu ihm 
ſtehen wollen. Dafür danke er ihnen auf das Herz⸗ 
lichſte. 
rige bezeichnet worden, er gehe an ihre Löfung aber 


auch nicht mit weichen ſentimentalen Gefühlen und 
mit einer überſchwenglichen Begeiſterung, ſondern mit 


nüchternem männlichen Ernſte und mit dem feſten Vorſatze, 
alle feine Kraft einzufegen iu dem Dienſte dieſer Stadt. 
In aller Beſcheidenheit acceptire er gern den bei ſei⸗ 
ner Einführung ihm gewordenen Hinweis, daß ſich 
große Erwartungen an ſeinen Eintritt in die ſtädti⸗ 


ſche Verwaltung knüpfen; denn er erblicke darin zu⸗ 


gleich eine Gewähr dafür, daß diejenigen, welche 
ſolche Erwartungen hegten, auch bereit ſeien, ihren 
vollen Antheil an der Verantwortlichkeit dafür zu 


übernehmen, daß dieſe Erwartungen in Erfüllung 


gehen. Im Hinblick hierauf und mit Rückſicht 


auf das vertrauensvolle Entgegenkommen, welches in 


dem heutigen Feſte ſeinen harmoniſchen Ausdruck finde, 
ſpreche er getroſt aus: Thue nur das Rechte in deinen 
Sachen, das Andere wird ſich von ſelber machen. 


Es gelte, ſo ſei ihm bei ſeiner Einführung geſagt 


worden, Verſäumtes nachzuholen und gleichzeitig jede 
Ueberſtürzung zu vermeiden. Gewiß ſei dies der 
Fall. Schon der größte deutſche Dichter habe geſagt 
und ſein Wort gelte auch hier: a 

Unſrer Krankheit ſchwer Geheimniß 
Schwankt zwiſchen Uebereilung und großer Verſäumniß . 
Die Ueberſtürzung fürchte er eben nicht. 


liegen, am beſten bewahren. 
Manches verſäumt ſei, fo hätte er über das Ver⸗ 
ſäumte das nicht zu vergeſſen, was Großes geleiſtet 
ſei. Er müſſe in dieſer Beziehung daran erinnern, 
unter welchen trüben Verhältniſſen die Stadt 
in dieſes Jahrhundert eingetreten ſei, wie ſie nach 
fürchterlichen Drangſalen mit einer drückenden Schul⸗ 
denlaſt beladen geweſen und wie ihr gleichzeitig 


durch eine ihr äußerſt feindliche Handels = Politik 


der Nachbarſtaaten der Lebensnerv abgeſchuitten fei- 
Ehre und Dank gebühre den Männern, deren red⸗ 


lichen und ernſten Anſtrengungen es gelungen ſei, die 
Stadt von dieſem Drucke durch Abbürdung der jetzt 


vollſtändig getilgten Danziger Schuld zu befreien. 


Sie hätten dadurch das Fundament gelegt für den 
Weiterbau und der Zukunft die Wege geebnet. Sie 
am wenigſten werden ſich der Freude berauben wollen, 


auf dieſem Fundamente weiter zu arbeiten und er 


glaube daher vorzugsweiſe auf ihre Unterftügung bei 
ſeinen Beſtrebungen rechnen zu können. Und wenn 
trotzdem Manches verſäumt ſein möge, ſo ſei doch auch 
andrerſeits viel gewonnen und der größte Gewinn beſtehe 
eben darin, daß ſich allgemein die Erkenntniß und 
das Bewußtſein Bahn gebrochen habe, daß Vieles 
beſſer werden müſſe. Sei dieſe Erkenntniß eine ach 


Seine Aufgabe ſei mit Recht als eine ſchwie⸗ 


| Davor 
würden die Schwierigkeiten, die in den Sachen ſelbſt 
Wenn aber jährlich 


* 


von Weickhmann, welche an der Spitze unſerer Aus zug preußiſcher Landwehr nach Einſeg ang 
ſtädtiſchen Verwaltung geftanden, jetzt ein neues edles in der Kirche. f 
Geſchlecht, das von Winter, anſchließe. Den letzten Gemälde von G. Gräf. 

Toaſt brach Herr Boligei-Präfdent von Clauſewitzſ (SM Katalog No. 141 der hieſtgen Kunftausſtellung) 
aug. Derſelbe galt dem Wohl der Frauen. Nach rniedrigt war Preußen, geknechtet und ſchwach 
aufgehobener Tafel blieben die meiſten Theilnehmer 55 an ber energiſchen Fübrung gebrach; Nast 
noch in gemüthlichen Geſprächen einige Stunden bei-] Cs ſprach uns der fremde Eroberer Hohn, \ 
ſammen, und nahm das ſchöne Feſt einen Verlauf, Denn Jener erſchüttert den Muth und den Thron. 
der gewiß auf jeden den erfreulichſten Eindruck Doch kaum daß der Aufruf des Königs erſchallt, 
gemacht hat. Da ſammelt um Jon ſich das Volk auch alsbald, 

— Von der Marine find folgende Perſonal⸗Ver⸗] Bon all jener Unbill der Rächer zu fein; ? 
änderungen zu melden: Sundewall, Capitän zur See, Bom drückenden Joche das Land zu befrein. 
zur Dienſtleiſtung dei dem Marine - Minifterium kom⸗ Gerüftet mit Muth, und im Waffengeſchmeid', 
mandirt. Kuhn, Capitän zur See, von der einſtwei⸗ Sind ſchon die begeiſterten Krieger bereit; 
ligen Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs der Ma; Allein für den Kampf, den ſollen beſtebn. 
rineſtanion der Ditiee entbunden. Jachmann, Gapitän Geziemt's, um den Beiſtand des Himmels zu fleb’n. 
zur See, mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs Sie knieten, ein ſeltner Verein, am Altar; 
der Marineſtation der Oſtſee beauftragt. 8 Es weihte der Segen des Prieſters die Schaar: 

— Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird heute der Büch. „Zieht bin, o ihr Streiter, der Herr ſei mit Euch, 
ſenmacher Lehnert vom 2. Bat. 4. Inf.⸗Regts. zum] Kebrt heim denn an Siegen, an Lorbeeren reich! 
Inſpector des Spend⸗ und Waiſenhauſes erwählt werden. 1 

— Die am vorigen Sonnabend von Unterofficieren und jeglich Berenntniß und Alter und Stand 
und Soldaten der hieſigen Garniſon zum Beſten der Erbob zum gebeiligten Schwure die Hand: 
Veteranen des biefigen Stadt und Landkreiſes aus den Sie ſchwören, viel lieber zu gehn in den Tod 
Jabren 1813, 14 und 15 gegebene Vorſtellung war über.] Als länger zu tragen Schmach, Knechiſchaft und Noth! 
aus zahlreich beſucht und hat, was die Erzielung einer Und als nun vollzogen das heilige Amt, 
namhaften Summe für den wohlthätigen Zweck anbelangt, | Da treten heraus fie, zum Höchſten entflammt: 
auf das Vollkommenſte erfüllt; auch haben ſich die Zu-] Für König und Vaterland wallt ihre Bruſt, 
ſchauer recht angenehm unterhalten, indem ſich in der] And Gott, Er wird helfen, ſie ſind ſich's bewußt. 
Darſtellung viel friſches Leben kund gab und zugleich te 8 ER, 
ein ſchöner Beweis über den Bitdungegrad der Darſtel⸗ Wird auch manche Thräne im Innern geweint — 
lenden geliefert wurde. Von Außen doch Alles nur Freude erſcheint; 

— Beim Fortſchaffen der Eisſchollen in der Mottlau Die Hoffnung veſchwichrigt den ahnenden Schmerz: 
fiel heute ein dabei beſchäfligter Arbeiter ins Waſſer, er Es ſegnet die Seinen nur jegliches Herz. 
wurde aber glücklich herausgezogen. So zogen dahin ſie mit freudigem Muth, 

— Der Hufar, welcher von ſeinem Kameraden in der] Errangen den Preis ſich aus Strömen von Blut, 
Wuth mehrere Meſſerſtiche erbielt, liegt jetzt im Lazarethe] Und ob es aus eigenen Wunden auch floß, 
ſchwer krank darnieder. Der Thäter hat ſich gleich darauf] Das Vaterland ward dadurch ſiegreich und grob. 
Was ſie am Altar und im Herzen gelobt, 


ſelbſt erſtochen. en wie Fans 
g— Se. Maj. der König haben Allergnädig geruht: Hat ich in unsterblichen — 5 
Sie zeichnete Klio, in jeglichem Zug, 


5 Major Reclam à la suite des 3. e 
(Graudenz) 1. Garde-Landwehr⸗Regiments und Platz⸗ e K 2 4 ; 
major in Stettin die Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens Mit strahlender Schrift in ihr ewiges Buch. — 
4. Klaſſe mit Schwertern zu verleihen. So ward durch des Volkes vereinigte Kraft, 
Königsberg, 10. Jan. Ein gräßlicher und, wenn] Dem Thron und dem Lande die Stütze geſchafft; 
ſich der Verdacht der Thäterſchaft beſtätigen ſollte, um jo | Und wie es geſchah in der damal' gen Zelt, 
ſcheußlicherer Mord iſt begangen. Die abgeſchiedene So ſteht zu dem König das Volk auch noch heut. 
Tiſchlerfrau Treicke, wohnhaft Löbenichtſche Langgaſſe, war 7 ; ürſtlich' Vertrau'n; 
Sreitag Vormittag im Haufe nicht zum Vorſchein Doch gilt's, fo wie damals, ein fürſtlich' Vertrau n; 
en. Mehrere Perionen, welche fie beſuchen wollten Es gilt, nicht zurück, ſondern vorwärts zu ſchau'n; 
J Denn: „Vorwärts!“ das war das belebende Wort: 
Dies Wort ſei auf immer des Preußenlands Hort! 
Den 9. Januar 1863, 
L. v. Duisburg. 


8 
waren umgekehrt, weit ſie di ſchl 8 
hatten. Endlich fingen die Rachen en , Nee 
andel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 10. Jan. Seit dem Bericht 


ſchöpfen. Sie machten eine polizeiliche Anzeige und um 
vom 27. December iſt an unſerer Kornbörſe Weizen 


2 Uhr Nachmittags wurde die zur Wohnung der Treicke 

führende Thüre im Beiſein von Beamten geöffnet. Man 

fand die Frau röchelnd auf ihrem Bette im zweiten 

Zimmer liegen. Es wurden ſofort Aerzte herbeigeholt, 

weiche ſich bemühten, die Sterbende zu ſich zu bringen, e t c 

damit ſie wenigſtens noch ein paar Worte ſpreche, aber ziemlich ſtetig in die Höhe gegangen. Dieſe Steigerung 

vergebens, fie verschied alsbald. Auf dem Kopfe fand wird ſehr verſchleden geſchätzt von A 0 bis 

man zwei friſche Wunden vor, eine lange, augenſchein lich auf 63 Sgr. pro Scheffel. Sie beruht weſentlich 

von einem ſtumpfen Inſtrumente herrührende Schlag⸗ auf der Nothwendigkeit, die in Ladung begriffenen 

wunde und eine bis auf das Gehirn gehende Stichwunde, Dampfer zu kompletiren, und da dies mit den beſſe⸗ 
ren Nottrungen von engliſchen Märkten zuſammentrifft, 
bei uns aber die Zufuhren klein find, jo wiſſen die Ver⸗ 
käufer dies auszubeuten, obwohl der Käufer ſo 15 
find, daß doch eigentlich von Feſtigkeit im Handel nicht 

recht die Rede ſein kann. Der Umſaß betrug gegen 900 


welche jedenfalls die Todesurſache geweſen iſt. Im erſten 
Zimmer ſtand am Ofen eine große Blutlache, auch war 
Laſten Weizen; davon noch 4 aus Zufuhren pr. Eiſen⸗ 
bahn aus Polen, von hieſigen Speichern, und der 


übrige geringe Theil aus unſerer Provinz ſein. Die 
Schlußnotirungen lauten: Hochbunter⸗ 131. Gapfd. 92 bid 
94 Sgr.; hellbunter 126. 28pfd. 885 bis 86 Sgr.; bunter 
128.31 pid. 84 bis 874 Sgr.; bunter 124. 26pfd. 77 Noise 
80. Sgr.; vorher 124. 30pfd. 74 bis 83 Sgr. Um über 
den ferneren Verlauf irgend eine Vermuthung auszu⸗ 
ſprechen, fehlt es jetzt noch an jeder Begründung. Erſt 
wenn die Zufuhren von Amerika merklich vermin⸗ 
dern und die Saaten im Frübjahr Beſorgniſſe erregen 
ſollten, wird der Kornbandel eine eniſchledene Richtung 
nehmen. Auf unſerm Platz empfängt er für jetzt e ige 
Bewegung nur durch vorerwähnte Dampfer. —- ür 
Roggen befeſtigt ſich die Meinung, und die Zufuhren 
wurden geläufig untergebracht, in letzter Woche mit einer 
Erhöhung von 4 Sgr. 120pfd. 52 Sgr., 123pfd. 53 Sgr., 
124.25pfd. 531 Sgr.; 126, 28pfd. 54.5 Sgr., A 5 
auf 125pfd. nach bekannter Norm. Auf * Mai 
find. 700 Laſten 123. 24pid. auf fl. 320, 3% ar 
125pfd. geichleflen. Dieſe dee ee der 
ganze Belauf der bieherlaee Lieferungsabſchlü 
2500 Laſten ſein. — Erbſen waken zuvor nur zu ge⸗ 
drückten Preiſen abzuſetzen, wurden aber jetzt beliebt und 
ſchließen auf 50 bis 52 Sgr.; beſte auf 58.54 ‚Op 
Der Verkehr war zulept etwas gebrüdt, — Gerſte w ; 
durch kleine Nachfrage zur Verſendung im Werth erhal⸗ 
ten. Ohne dieſen umfpanb würden die Brauereien die 
einzigen Käufer bleiben, den reis bedeutend Bernnien 
ſetzen, freilich aber auch ihre erarbeitung ſteigern, a 
bei den jetzigen Preiſen ziemlich beſchränkt zu fein ſchei ji 
— Von Gpfeilus kamen über 1300 Tonnen, ® Tol 
letzter Woche 1000. Der Preis war in v. W. 148, 11 ir. 
pr. 8000, und ftieg bei mehrſeitiger Frage ii Eine für 
Einiges wurde auch auf 15 Thlr⸗ gemacht * ſch ur 
den zuletzt eintreffenden R 1 rech — 
erlangen. — Die Geſchichte des Danzigelces eidehan 
und der Schiffahrt zeigt dein Jahr, welches 1862 gleich 
käme. Es ſind 137,000 Laſten verſchiedener Cerealien 
verſchifft worden, darunter ‚80,000 Laſt Weizen und 
43,000 East Roggen. Dem Nernebmen nach eit ein Groß⸗ 
haus daran mit 26,000, Eaſten 1 Der verblei⸗ 
a 


Mittel ni ausbleiben welche 
e a Nute — f 5 
b edi affen ſei. — 
bi daher F ſchon die —— auf eine er⸗ 
Wall Entwickelung der ſtädtiſchen Verhöltniſſe 
Fa 115 gerechtfertigt, ſo möge man auch in Be⸗ 
then O u, daß dieſe Stadt nur ein Glied in dem 
5 alu rganismus des Staates ſei und daß die 
fert welche der Entwicklung des ganzen Staats 
5 ſeien, auch ihre wohlthätige Rückwirkung 
15 ee Verhältniſſe nicht verfehlen werden. 
er 1 wir in einer auſſtrebenden Zeit, in 
wg 1 unſerm Vaterlande Alles, was Lebens⸗ 
Mige in 5 fühle, ſich Geltung verſchaffen könne. 
e e m allſeitigen Streben, dieſe Geltung zu 
— — „ auch manche Verſtimmung nicht zu ver⸗ 
a 1 jedenfalls wehe ein friſcher geſunder 
diefer — unſer geſammtes öffentliches Leben, und 
— Me erde gewiß auch die Segel Danzigs ſchwellen 
ei — beffnungsostien Zukunft glücklich entge⸗ 
geilen daß a anzigs Bürgerſchaft habe nie ver⸗ 
8 * ie edelſte Kraft des deutſchen Bürger 
Intereffen 5 Förderung aller practiſchen und ideellen 
der Kuß — jedes Gebiet der Wiſſenſchaft, 
Be 9 des practiſchen Lebens habe Namen 
velche ſch hörigen der Stadt Danzig aufzuweiſen, 
gerſchaft a demſelben ausgezeichnet. Die Bür⸗ 
1 1 7 e deſſen auch in Zukunft eingedenk ſein 
Geſchice Bid eu f dazu beitragen, daß die 
= ein Hoch dieſer . — . 
brachte in anmernen Rath Heinrich Vehrend 
de ge a und poetiſchen Worten ein Hoch 
Bäckermei erſtadt und der Stadtverordnete und 
ewa in ier Herr J. C. Krü Ehrengä 
wa in felge nder Bir rüger den Ehrengäften 
Der Herr Bo a 1 
8 rſitzende der Stadt ⸗Verordneten⸗ 
pee in ſeiner an den Herrn Oberbür⸗ 
hoben 8 gerichteten Anſprache mit Recht hervorge⸗ 
— aß es eine alt hergebrachte ſchöne Sitte bei 
fache wichtige Momente feſtlich zu begehen. Einen 
ind n wichtigen Moment begehen wir heute feſtlich, 
di m wir einer neuen Aera entgegen gehen und 
15 Bürger Danzigs ihren neuen Oberbürgermeſſter 
8 Mitte begrüßen. Wir haben uns Zeugen 
— 8 wichtigen Feſte geladen. Die Spitzen 
9 ehörden beehren uns mit ihrer Anweſenheit. 
055 aber ift nun das hauptſächlichſte Gefühl, wel- 
Der * in dieſer feſtlichen Stimmung erfüllen fol? 
Free en e hat ſehr richtig ausge⸗ 
550 7 aß wenn ſein Wirken ein allgemein ſegens⸗ 
7 werden ſolle; ſo müßten die andern Faktoren 
3 Communallebens ihm mit Vertrauen entge- 
Mn 8 ich habe die Ehre, ſeit langer Zeit 
1 fei der Stadt ⸗Verordneten -Verſammlung 
er en, und kann mit voller Ueberzeugung fa: 
Niet 85 meine Herren Collegen es hieran 
8 ehlen laſſen werden. Die einſtimmige Wahl des 
beser Oberbürgermeiſters hat ſchon den Beweis ge⸗ 
5 ert, von welchem aufrichtigen Vertrauen zu ihm wir 
S ſind. Zu dieſem Vertrauen hat uns der Hr 
> erbürgermeiſter „ ganze Vergangenheit 
1 eben. it unſerem 8 
ten und berechtigten Vertrauen an ne ger 


der Ofen mit Blut beſpritzt. Hier muß alſo die That 
vollführt ſein. Dann ſcheint der Mörder ſein Opfer 
in das hintere Zimmer auf das Bett geſchleppt, nach 
ſeiner Entfernung von außen die Thüre abgeſchloſſen 
und den Schlüſſel mitgenommen zu haben, denn dieſer 
hat nicht aufgefunden werden können. Eine Beraubung 
liegt nicht vor, das Geld und die ſonſtigen Wertheffekten 
der Ermordeten ſind in aller Ordnung vorgefunden. Es 
kann alſo nur Rache oder Haß das Motiv zur That 
ſein und hat ſich da zunächſt der Verdacht auf den eige⸗ 
nen Sohn der Ermordeten, der Tiſchlermeiſter und ein 
moraliſch an verkommener Menſch iſt, lenken müſſen. 
Derfeibe hat ſich mit ſeiner dem Trunke ebenſo, wie er, 
ergeben geweſenen Mutter nicht nur häufig geprügelt, 
| fondern auch wiederholt gedroht, er werde fie doch noch 
einmal umbringen. Der Verdacht wird dadurch beſtärkt, 
daß ſich auch Blutſpuren auf der zum Boden, woſelbſt 
der Sohn der Ermordeten ſchläft, hinaufführenden Treppe, 
wie auf dem rechten Aermel der Jacke des Sohnes ge⸗ 
funden haben. Derſelbe hat zwar nachgewieſen, daß er 
unlängft von feiner Mutter eine Stirnwunde erhalten, 
und behauptet nun, daß der Bturfteck in der Jacke von 
ſeinem eizenen Blute herrühre, doch exſcheint das unglaub⸗ 
würdig, da der Fleck ſich auf der äußeren Armfelte be- 
findet. Treicke iſt inhaftirt, leugnet aver bis jept hart⸗ 
näckig die Thäterſchaft. ä (Oſtpr. Z.) 

— Der bieherige Königlich italieniſche Vice ⸗Konſul 
Kaufmann Carl W derſch in Königsberg iſt zum 
Königl. italjeniſchen Konſul daſelbſt ernannt und ft in 
diefer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 


58 2 — — . Bee 
rgermei 3 8 auntwachung: Da im dieſſeitigen Bataillons⸗Bezir 
88 auf das Freundlichſte entgegenkommen die l Sammlünzen für den ſo a 
tung, hg Vertrauen und in dieſer Erwar- National-Fonds verfucht werden, fieht ſich das Bataillon 
f meine Herren, ergreifen Sie mit mir die Glä veranlaßt, alle Wehrmänner und zur "Dispofitton der 
er, um ein dreimaliges Hoch auf di Truppen entlaſſenen Reſerven vor jeder Betheiligung 
ſchönen Festes die geehrten auf die Zeugen unſeres daran ernſtlich zu verwarnen, da dieſe Sammlungen nut 
Hert Reg auszubringen. als eine freche Temonftration gegen die Maßnahmen der 
ſprach im egterungs⸗Prüſident von Blumenthal hnlichen Rigizrung betrachtet werden können, der ſich 
ar, im Namen der Ehrengäſte den D , Niemand ohne Verletzung des Sr. Majeität dem Könige 
tes mit fo vielen inween Mil il en Dank aus für geichworenen Eides anschließen kann, und das Bataillon 
orauf Herr Br. L ſchin eil ausgebrachte Hoch, jeden Uebertreter dieſes Verbote zur Unterſuchung und 
inen 4 nuf hin in einer längeren Rede] Beſtrafung in dieſem Sinne heranziehen wird. 
unſerer Stadt ie früheren Oberbürgermeiſter Sioip, den 30. Dezember 1862, 


und Entgegenkommen wirken wollten. Daß aber auch 


einer langen Reihe von J 
hat und durch ſein nützli 
. zu beanſpruche 
ebenfans igt Weg Hennen nicht fen affn, und 
faft ſeit 20 Juhren Herr Polizel⸗Präſident, welcher 


hältniſſen ſtets gut ya lesen Ver 


Behörden, daß ſie unſerm neuen Hrn. Ober⸗ 


ſprach, daß that und ſeine Freude darüb von Oppen, bende Beſtand it uur mäßig: 11,000 Saft Weizen, 4800 
A 8 1 rüber aus⸗ . w. Im Holzhandel haben wir 15 re 
ſich den edlen Geſchlechtern von Ferber, I eee eee et ae 11662 gleichkommen. Die Summe der hie 


verkauften fichtenen Rundhölzer, Balken und Mauerlatten 
überſteigt 60,000. Von eichenen Planken wurden 600,000 
Stück, von eichenen Balken 81,000 Stück verkauft. Man 
glaubt, daß im Holzhandel ungeachtet der durchweg hohen 
Einkaufpreiſe doch beſſere Gewinne erzielt wurden als 
im Getreidehandel, durch welchen die arbeitenden Klaſſen 
verhältnißmäßig mehr begünſtigt wurden, wie die Unter⸗ 
nebiner. welche ohne Zweifel Gewinne, jedoch auch be⸗ 
trächtliche Verluſte gemacht haben. Der Hafenverkehr 
zeigt 3300 Schiffe, eine Zahl, die nie zuvor erreicht wurde. 
Die Ergebniſſe unſer er Rhederei dürften jedoch nur als 
ſehr mittelmäßig zu ſchätzen ſein, was weſentlich in der 
Lage des Welthandels, zum Theil aber auch in dem Un⸗ 
ſtern begründet iſt, welcher über unſerm Zollweſen in 
Betreff des Eiſens und anderer Dinge waltet. Gott 
beſſere es! 


Vermiſchtes. 

* Um den faſt aller Orten mißbräuchlichen Lärm 
der Neujahrsnacht zu übertäuben, hatte diesmal die 
Polizeidirection in Stettin auf Antrag des Gereral- 
Superintendenten geſtattet, daß von Mitternacht an 
eine ganze Stunde lang mit allen Glocken geläutet 
werde. Der Erfolg dieſer Maßnahme war der, daß 
der Lärm nun erſt recht arg und vor dem Hauſe des 
General⸗Superintendenten ſelbſt in noch erhöhtem 
Grade aufgeführt ward. Ueberdies verſetzte das 
Glockenläuten viele aus dem Schlafe geſtörte Einwoh⸗ 
ner in großen Schrecken, weil ſie meinten, es ſei 
Feuerlärm. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. f 

2 O Barometer Ther mometer 
2 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
2 2 Par.⸗Linien. n. Reaumur. 
ol 30 339,30 | +22 Ss d. mäßig; bezog. u. trübe. 
11012] 338,63 + 1,8 S. do. do. do. 
12010 337,74 | + 1,1 Südl. ſchwach; Nebel. 

12] 337,74 + 1,8 do. do. do. 


FTT 
Courſe zu Danzig am 12. Januar. 


Brief Geld gem 

London 3M. 0 . te 6.203 — — 
Staatsſchuldſcheinne . 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 881 — — 
do. 43 994 — — 

do. * 103 — — 
Staats⸗Anleihe 44 4 —— 


Producten = Berichte. 


Roggen 118. 19pfd. fl. 312; 122pfd. fl. 318; 126pfd. 
10 324 pr. 125pfd. 

Gerſte kl. 106pfd, fl. 219. 

Erbſen w. fl. 306, 312. 


Schiffs-Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 10. Januar: 

J. Gilles, Magnet, n. Leiih, mit Holz. 
Geſegelt am 11. Januar. 


2. Januar: 
Befrachtet : Nich 


Angefommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Pr.⸗Lieut. und Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Lieut. u. Adjutant i. Magdeb. Inf.⸗Regt. No. 26. Reuter 
a. Magdeburg. Gutsbeſ. Schlenther a. Kerſtupönen. 
Fabrikant Schichau a. Elbing und Schmidt g. Breslau. 
Kaufl. Badewitz, Brockhauſen, Hirſchfeld u. Casper aus 
Berlin, A. Hiller n. Fam., H. Hiller u. Schindowski a. 
Königsberg, Haßmann a. Memel, Löwe u. Wieting aus 
a. Bremen, Engert a. Limbach, Heſſenland a. Stettin, 
Löwenthal a. Belfaſt u. Gößling a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Kleinhaus a. Darmſtadt, Hermann, Hungies, 
Pohl, Moldenhauer, Simonſohn, Lichtenfeld, Müller, 
Roſenthal und Oelrichs a, Berlin, Oertel a. Danzig, 
Berg a. Glauchau und Köpke a. Stettin. Hotelbeſitzer 
Schilling a. Stolp. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Hoyer n. Fam. a. Goſchin. Rentier 
Engelmann a. Berlin. Gutspächt. Wendland g. Meſtin, 
Kaufl. Simon u. Wiens g. Berlin, Liebelin g. Bordeaux. 
Schmickler u. Peltzer a. Cöln, Blendorn a. Treptow a. R. 
u. Müller a. Gummersbach. Fabrik⸗Disponent Schultz 
a. Königsberg i. Pr. 

Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Selchow a. Schadenbach. Gutsbeſ. 
Breithaupt a. Lubeno. Profeſſor Martini a. Berlin. 
Kaufl. Grothjahn, Silberitein, Oberwarth und Uechtritz 
a. Berlin, Beyer a. Memel, 
Vogel a. Breslau u. Titus Manofeld a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: ’ 

Rittergutsbeſ. Schreiber a. Cziskowo. Kaufl. Meyer 
a —— und Deutgen a. Elberfeld. Candidat Rentel 
a. Berlin. 


Schnabel a. Frankenhauſen, a 


Hotel de Thorn: i | 
Gutsbeſ. Ad. Sauerhering a. Croſſen, Wollſohn und 
Wichert a. Lyck. Rendant Herm. Sauerhering a. Croſſen. 
Rentier Liebich a. Breslau. Fabrikaut Gehring und 
Bank-Affeffor Lebius a. Berlin. Fabrikbeſ. Jendritzi a. 
Dresden. Kaufl. Otto Sauerhering a. Pr. Holland, 
W. Deutſch a. Burg, Joſephſohn a. Königsberg, Gold⸗ 
mann a. Bamberg, Rübenzahn a. Meiningen, Pricken 
a. Mainz u. Rudolphi a. Plauen. Bahnmeiſter Krück 
a. Dirſchau. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 13. Januar. (4. Abonnement No. 19.) 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramatiſches Gemälde in 2 Abtheilungen und 
5 Acten von Friedrich Adami. 

2 Parterrebillette a 11 Sgr. 
werden von heute ab, wie früher, nur 

im Tageskaſſenbüreau bis zum Beginn der Vorſtellung 

verabfolgt und haben nur die Billette Gültigkeit, 

welche am Tage der Vorſtellung gelöſt ſind. 


F 

| Formulare 13 
zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. u 

il Benfions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; TEI 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ * 

11 u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 

11 

* 


Anz u. Abmeldeſcheine; —Quittungsbücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
Kapitalien; — Fremden-Zettel und Bücher Mi 
für Hotels; — Boſton Tabellen; — Schul⸗ 18 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
— Tauf⸗, Trau⸗ u. Todten⸗Regiſter, wie E 
kirchl. Tertial⸗Liſten ſind zu haben bei EN 
Edwin Groening 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchlant zu Gotha wird dieſelbe 
nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 


66 Procent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſo wie der voll⸗ 
ſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1862 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai dieſes 


Jahres erfolgen. 


ele 


ese 


1 


15 


Die erſte Vorleſung: „Humoriſtiſche 


Gebildeten“ findet am Dienſtag, den 13. Januar, 

Eintrittspreis für jede einzelne Vorleſung 
Ir. find zu haben in der L. 
den Conditoreien der Herren Sebaſtiani und Grentzenberg und in der Expedition 


3 Vorleſungen à 1 


der Danziger Zeitung. 


EAN NN u 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 
Danzig, den 8. Januar 1863. 


Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 
BERGES een 
Drei Vorleſungen von 


Bogumil Goltz 
im Saale des Gewerbehauſes. 


1 
Bekanntmachung. 7 
ei unſeren Realſchulen erſter Ordnung ſind mehrer 
Hilfslehrerſtellen, mit welchen ein Gehalt vol 
je 500 Thlr. verbunden iſt, zu Oſtern 1863 ½. 
beſetzen und ſoll einer der Anzuſtellenden vorzugsmeil 
mit dem Unterricht in der Mathematik in den mittleren 
Klaſſen die Andern mit dem Unterricht im Deutſchel 
Lateiniſchen, in der Geſchichte und Geographie be 
ſchäftigt werden. 
Geeignete Bewerber, welche die facultas docend 
beſitzen, wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihre 
Zeugniſſe uns bis zum 1. Februar a. f. einreichen. 
Danzig, den 30. December 1862. 
Der Magiſtrat. 


Ladenmädchen für Schank, feine Reſtaurationen, 
Putz⸗ und Galanterie⸗Geſchäfte, Fleiſchwaaren⸗Hand“ 
lungen, Oel- und Seifen⸗Niederlagen ꝛc., find ftel 
in der größten Auswahl mit den vorzüglichſten 
Atteſten zu haben im Verſorgungs bureau des 


A. Baecker, Pfefferſtadt 37. 
75 S allen meinen Geſchäftsangelegenheiten bitte 
ich, ſich von jetzt ab, an 


Herrn Max Dannemann hier, 2. Damm 
u wenden. 


3 Herrmann Tetzlaff. ? 


re Verſetzung find Laſtadie 39 
1 Treppe Berliner mabe 


goni Möbel jofort zu verkaufen. 
Zu beſehen von Dienſtag, den 13. an, Morgen! 
10 bis Nachmittags 3 Uhr. 


Ein Hauslehrer nach dem Lande kann ſich melden 
Poggenpfuhl No. 20. 
— 


: 


1862 circa Zwei Drittel oder 


© F. Pannenberg, 


Skizzen aus dem Leben des Volkes und der 

Abends 7 Uhr ſtatt. 

15 Sg Partoutbillets für ſämmtliche 
aunier' ſchen Buchhandlung, in 


D. Herren Grundstücksbesitzer und Pachtinhaber von Grund- 

Stücken, die zum bevorstehenden Wohnungswechsel eine Aenderung Betreſſs 
ihrer Miether erleiden und überhaupt diejenigen Herren, die geneigt sind, Wohnungen 
zu vermiethen, erlaube ich mir hierdurch ergebenst zu ersuchen, zur Vermittelung dieset 


Angelegenheit sich gefälligst an mich zu wenden, 
theils durch die angesehensten Miether, 


selbst, 


da mir sowohl von ausserhalb, als vom Orte 
theils vom Handwerker- und Mittelstande, 


viele Aufträge zugegangen sind, und den Herren Vermiethern hierdurch keine Kosten erwachsen, 


sondern viele Mühe erspart wird. 


A. Baecker, Pfſefferstadt No. 37. 


— — — 
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Zum Geſellſchaftsſpiel zur 127. Preuß. Königl. Klaſſen⸗Lotterie 


in Antheilen 
® 
BR 


Ebenſo 


auf u, S und 15 Nummern von 5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle u Klaſſen ® 
lade ich ein. Pläne gratis, nach außerhalb franco. 6 8 
find J, , Yıo, Yan, Ya, Yızs Theile vom ganzen Looſe von 2 
3°/, Sgr. bis 4 Thlr. zu Haben. Aufträge von außerhalb werden ebenfalls ausgeführt. 

Max Dannemann, Danzig, Lotterie-Antheil-Comtoir, 2. Damm 7. P- 


® 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


